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forbert gi'ofjen SJlut; toie tcid)t fjätte fid) bag Hod)

butcfj 9facf)rutfdjen bet ©rbmaffen Perftopfen
formen! —

(Eg tear im gebruav 1886/ alß toit eines

Slbenbß bot unferem ^öaufe ben unftolmlidfen
Sftuf „Getier, ff-euer!" Nörten. Sdjon bet bloße

©ebanfe an freuet ertoecf't in blefet mit "petto-
(eum butcf) ttänften ©egenb (Entfel3en. äöir eilten

auf ben Hof l)inauß. (Ein 3auberf)afte3 toetßed

Älcfjt etffelfte bie ganje ©egenb, unb bie S3of)t-

tütme ftanben tole fdftoatje ©efpenftet auf bie-

fem Hmtetgtunb. fje näfjet toit tarnen, befto

toätmet toutbe eg; blenbenb toelße flammen sün-

gelten tegellog butcf) bie Hüft, unb fdftoatje
fRaudjtoolfen toölbten fid) über ung. <Ein 23ol)t-

tutm ftanb in flammen, unb neben tfjm brannte
ein fleiner 9!apf)tf)afee. (Ein Satat, bet fid) ein

Hnftrument ffofen tooffte, f>atte feine üaterne

fatfen (äffen unb toar faum mit bem Äeben ba-

bongefommen, benn bet öfgetränfte Sutm fing
fofort ffeuet.

3eber (öetfucf), fofdj ein ^euer ju befämpfen,

ift augfidftslog. o^at toat Sdobefg geuettoefjr ge-
fommen, unb ade ©ptißen arbeiteten; aber bie

SBafferftrafffen bertoanbeften fid) fd)on in ©anipf,
elfe fie ben btennenben ©ptegef beg 9'fapf)tf)afeeg

etteidften. Sie .Hauptaufgabe ift, bag freuet auf
einen beftimmten Hetb ju befdftanfen, unb bann

lägt man eg brennen unb fteben, big an ber

SStanbftätte fein ïtopfen Süapfitffa mef)t übrig ift.

Sven Hedin

Kinder vergnügen sich auf einer Kiesbank, die
der Bergbach beim letzten Hochwasser ange-
schwemmt hat. Sie suchen vielerlei Steine zu-
sammen: rundliche und flache, rote, grüne und
gelbe, gestrichelte und gesprenkelte. Ich komme
herzu und schaue das Wunder an. Da fällt mein
Blick auf etwas Besonderes, und ich erbettle es
mir. Es ist nur ein Stein, ein graugrüner Stein
mit weißlichen Strichen, die etwa so lang sind
wie Tannadeln und an den Enden dünner sind
als in der Mitte. Solche Striche kann ich mit der
Schreibfeder zustande bringen, indem ich fein
ansetze, in der Mitte kräftig drücke und wieder
fein auslaufen lasse.

Bei genauer Musterung des Steins entdecke
ich aber, daß diese Striche nicht oberflächlich

sind, sondern sich nach der Tiefe des Steins
fortsetzen. Das kann ich an andern Stellen
wahrnehmen, wo sich die Striche als flache,
runde Scheiben mit zarter Zeichnung entpup-
pen, als ob sie in Kammern gegliedert wären.
Diese Scheiben sind versteinerte Tierchen, ihrer
Form wegen treffend Münztierchen, mit der
wissenschaftlichen Bezeichnung, die der lateini-
sehen Sprache entnommen ist, Nummuliten ge-
nannt.

Vielleicht hast du schon mit einer Uhrkette
gespielt, hast auf der Tischplatte Windung um
Windung gelegt. Ganz so wie die Glieder der
Kette reihen sich beim Münztierchen die Kam-
mern in spiraliger, uhrfederartiger Aufrollung
aneinander.
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fordert großen Mut) wie leicht hätte sich das Loch

durch Nachrutschen der Erdmassen verstopfen
können! —

Es war im Februar 1886/ als wir eines

Abends vor unserem Hause den unheimlichen

Nuf „Feuer/ Feuer!" hörten. Schon der bloße
Gedanke an Feuer erweckt in dieser mit Petro-
leum durchtränkten Gegend Entsetzen. Wir eilten

auf den Hof hinaus. Ein zauberhaftes weißes

Licht erhellte die ganze Gegend, und die Bohr-
türme standen wie schwarze Gespenster auf die-

sein Hintergrund. Je näher wir kamen, desto

wärmer wurde es) blendend weiße Flammen zün-

gelten regellos durch die Luft, und schwarze

Rauchwolken wölbten sich über uns. Ein Bohr-

türm stand in Flammen, und neben ihm brannte

ein kleiner Naphthasee. Ein Tatar, der sich ein

Instrument holen wollte, hatte seine Laterne

fallen lassen und war kaum mit dem Leben da-

vongekommen, denn der ölgetränkte Turm sing

sofort Feuer.

Jeder Versuch, solch ein Feuer zu bekämpfen,

ist aussichtslos. Zwar war Nobels Feuerwehr ge-
kommen, und alle Spritzen arbeiteten) aber die

Wasserstrahlen verwandelten sich schon in Dampf,
ehe sie den brennenden Spiegel des Naphthasees

erreichten. Die Hauptaufgabe ist, das Feuer auf
einen bestimmten Herd zu beschränken, und dann

läßt man es brennen und sieden, bis an der

Brandstätte kein Tropfen Naphtha mehr übrig ist.

8vsa wsà

Hinder vergnügen stell auk einer Xiesllanll, ckis

der öergllacll beim letzten Oocllwasssr angs-
sollwenunt llat. 8is suellen vielerlei 8tsins 2U-
sanunen: rundliells und klaelle, rote, grüne und
gellls, gestriollelte und gesprenkelte. kell koinins
llerzui und sollaus das Wunder an. On källt mein
LIiek auk etwas Besonderes, und iell erbettle es

nur. Os ist nur ein 8tsin, sin graugrüner 8tein
rnit weilZliellsn 8triellen, die etwa so lang sind
wie Tannadeln und an den Onden dünner sind

à in der Nitte. 8olelle 8triclle kann iell rnit der
8cllrsillksder Zustande bringen, indern iell kein

ansetze, in der lNitte kräktig drücke und wieder
kein auslauten lasse.

Lei genauer dlusterung des 8teins entdecke
iell aller, dall diese 8triclle nicllt ollerkläolllioll

sind, sondern siell nacll der Tieke des 8tsins
kortsetz!sn. Oas kann iell an andern 8tellen
wallrnellrnsn, wo siell die 8trielle als klaelle,
runde 8clleillsn rnit Zarter ^sicllnung entpup-
pen, als oll sie in Xainrnern gegliedert wären.
Oiese 8clleillsn sind versteinerte Oiercksn, illrer
Lorrn wegen trskksnd kdün^tiercllen, rnit der
wissensellaktlicllen Le^eicllnung, die der lateini-
sollen 8praclle sntnoinrnen ist, dluininulitsn ge-
nannt.

Visllsicllt llast du scllon rnit einer Ollrkstts
gespielt, llast auk der Tisollplatts Bindung uin
VSndung gelegt. San? so wie die (Nieder der
Xstts rsillsn siell llsiin dlün^tisrcllen die Xain-
insrn in spiraliger, ullrksderartigsr I.ukrollung
aneinander.
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Noch heute leben ähnliche Tierchen zu Mil-
Harden in den Ozeanen. In früheren Abschnitten
der Erdgeschichte müssen sie zeitweise noch
viel zahlreicher und in weit größerem Formen-
reichtum aufgetreten sein. Einmal waren sie das
bestimmende Element in der Kleinlebewelt der
Ozeane. Es war die Zeit der Nummuliten, der
Münztierchen, nach der geologischen Zeitrech-
nung im frühen Tertiär, als sich eben der Alpen-
körper aus dem Grund des Meeres emporzu-
heben begann. Weithin durchsetzten sie damals
in Riesenschwärmen die Wasserräume riesiger
Meere, und langsam, aber stetig senkten sich
die kleinen Leichname zur Tiefe und häuften
sich auf dem Grund, zusammen mit dem
Schlamm und Sand, der von fernen Strömen
hineingespült wurde, zusammen auch mit den
Skeletten anderer Tiere. Dadurch erhöhte sich
ganz allmählich der Grund, und so wie im Laufe
von Jahrmillionen Kontinente versinken und
von Wasser überflutet werden, während sich
anderswo Meeresgründe heben und zu Land
werden, so ist dieser Meeresgrund mit seinem
Münztierchen-Friedhof einmal zu Land gewor-
den, zu einem Gebirge sogar: einem Bestandteil
unserer Alpen. Längst ist der durchweichte
Meeresgrund erstarrt, ausgetrocknet und zu
Stein geworden: zu Nummulitenkalk. Der Ken-
ner der Gesteine findet heute die versteinerten
Nummuliten an Felswänden der Alpen.

Doch auch am stolzen Gebäude der Alpen ar-
beiten Kräfte der Zerstörung. Flüsse nagen Tä-
1er aus und spülen das Geschiebe ins Vorland
hinaus. Gletscher schürfen den Untergrund aus
und tragen auf ihrem Rücken haufenweise
Schutt talaus. Was einst als Fels kühn in die
blaue Luft ragte, wandert zertrümmert, zu Ge-
röll abgeschliffen oder zu Sand und Schlamm
zermahlen in ferne Ebenen oder versinkt gar
im Grund noch fernerer Meere. Hochwasser

reißt den Schutt mit; Niederwasser bringt ihn
infolge verminderter Stoßkraft in Kies- und
Sandbänken zur Ablagerung, und wer — gleich
den spielenden Kindern — die vielerlei Steine
mustert, kann sich auf dem Flußkies eine Samm-
lung von Alpengesteinen anlegen.

Unsere Alpenbäche schwemmen nun freilich
auch Gerölle herunter, die nicht unmittelbar
dem fest gewachsenen Leib der Alpen entstam-
men. Wir wissen, daß auch die Gletscher auf
ihrem Rücken Blöcke zu Tal tragen, daß sie
auf dem Talgrund und an den Tallehnen Schutt
losschürfen und diesen in das Vorland hinaus
befördern. Während der Eiszeit haben die Glet-
scher, verglichen mit heute, ihre Abtragungs-
arbeit noch in weit größerem Umfang geleistet.
Davon legen die Moränen Zeugnis ab, eigent-
liehe alpine Gesteinsmuseen, obwohl zu beden-
ken ist, daß unsere Bäche und Flüsse schon
viele Moränen längst wieder weggespült haben.

Und unser Stein? Ist er wohl als eckiger
Block auf dem Gletscherleib aus den Alpen
heruntergeritten, und hat er dann Jahrtausende-,
vielleicht jahrhunderttausendelang im Schöße
einer Moräne geruht, bis ihn der tosende Berg-
bach herausgewaschen in die Talniederung hin-
ausgeschwemmt hat? Oder hat ihn der Wild-
bach selbst auf dem Wasserweg aus den Bergen
hergerollt? Wir wissen es nicht, und der Stein
mit seinen jahrmillionenalten Münztierchen
bleibt stumm. Aber dem, der dessen Geschichte
zu lesen vermag, ist er Zeuge großer Schicksale.
Sein jahrmillionenlanges Werden ist mit tief-
greifenden erdgeschichtlichen Begebenheiten
verknüpft. Mit ihm ist ein Meer erloschen, ein
Gebirge emporgetaucht und modelliert worden,
sind Täler in den Rumpf der Erde geschnitten
worden, und doch liegt er unbeachtet, unschein-
bar unter Unzähligen seinesgleichen, eben nur
ein Stein. fw.

In Röörlene *

RueBen unb fdjïafe mod)! 3 Canb © R3äle plaubret unb tuet,

lyélig unb fyn ftryd)t£ bur b Roorli, fuedjt fid; e Bäimlidji Cänbi,
mien üBer Stirn, ipaar unb ©orli cfjunb unb gaab olfni ïlnbi,
Rom Q3üeBIi e RTueferïjanb. mien en uriiebigé Rluet.

S Taudferïi, Ï;al6en im Traum,
füüfsge gBöörfdBt unb fi robe;
unb uf em fanbige 23obe

uergaab en filbrige Saum ssaiter »aumiein

bem foe&en erfeptenenen ®änbdjen „Stm 3"ric&fee". SSertag ®u6et & £o., grauenfelb.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese AdresseI) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 2 35 27
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block keute leken âknlicks Viercken 2U dllil-
liarden in den Oceanen. In krüksrsn ikkscknittsn
lier Krdgesckickte müssen sis Zeitweise nock
viel Taklreicker und in weit gröllerem Kormsn-
reicktum aukgetreten sein. Kinmal waren sis das
kestimmsnde Klemsnt in der Klsinlskswslt der
Oceans. Ks war dis ^sit der dlummulitsn, cier
l^lün^tiercksn, nack cier geologiscken ^eitrsck-
nung iin krüken Vsrtiär, aïs sick eken der ^.lpsn-
Körper ans dem (drund des leeres smpor^u-
keken begann. XVeitkin durckset^ten sis damals
in Kissensckwärmsn dis V^asserräume riesiger
fleers, und langsam, aker stetig senkten sick
ciie kleinen Leickname ?ur Vieke und tränkten
sicir auk ciein (drund, Zusammen nrit ciern
8cklamm und 8and, der von kernen 8trömen
kineingsspült wurde, Zusammen aucli nrit den
8keletten anderer Viers. Dadurck erkrökite sickr

gan? allrnätilicti der (drund, und so wie inr kranke

von dakrmillionen Kontinents versinken und
von XVasser ükerklutet werden, wäkrend sickr
anderswo dl.seresgründe kieken und ^u Land
werden, so ist dieser dlseresgrund nrit seinsrn
l^IünZttiercken-Kriedkok einrnak ?u Land gewor-
den, ^u einern (dekirgs sogar! sinern Lestandteil
unserer àlpsn. Längst ist der durckrwsickrts
dLeerssgrund erstarrt. ausgetrocknet und ?u
8tein geworden: ?u Kummulitenkalk. Der Ksn-
ner der (dsstsins kindet kreute die versteinerten
blummuliten an Kelswänden der ^.Ipsn.

Dock auckr arn stolzen Lekäude der ^.Ipsn ar-
keiten Kräkts der Zerstörung. Klüsss nagen d'à-
ker aus und spülen das (desckieke ins Vorland
lrinaus, (dlstscksr sclrürksn den Untergrund aus
und tragen auk ilrrsrn Lücken lrauksnweiss
8clrutt talaus, XVas einst als Kels kükn in die
Klaue kukt ragte, wandert Zertrümmert, ?u (de-
roll akgsscklikken oder ^u 8and und 8clilanrnr
^ermaklen in kerne Kksnsn oder versinkt gar
inr (drund nock kernsrsr lVIssrs. Bockwasssr

rsillt den 8ckutt nrit; bliederwasser bringt ilrn
inkolge vernrindsrter 8tollkrakt in Kies, und
8anclkänksn ^ur Ablagerung, und wer — gleiclr
den spielenden Kindern — die vielerlei 8teine
rnustert, kann sick auk dein Klullkiss eine 8anrrn-
lung von ^.lpengssteinen anlegen.

Dnsers sklpenkäcke sckwenrinen nun kreilick
auck (derölls kerunter, die nickt unrnittslkar
dein ksst gswacksensn Leib der >Klpsn sntstanr-
inen. V^ir wissen, daü auck die (dletscker auk

ikrein Kücken Llöcke ^u Val tragen, dall sie
auk dein Valgrund und an den Valleknen 8ckutt
lossckürksn und diesen in das Vorland kinaus
kskördsrn. V^äkrsnd der Kis^sit kaken dis (diet-
scksr, verglicken rnit keute, ikre ikktragungs-
arkeit nock in weit gröklsrern Dmkang geleistet.
Davon legen die Noränsn Zeugnis ak, sigent-
licks alpine (dssteinsinussen, okwokl xu keden-
ken ist, dall unsers Läcke und Klüsse sckon
viele Ivloränen längst wieder weggespült kaken.

bind unser 8tein? Ist er wokl als eckiger
Llock auk dein (dlstscksrleik aus den vklpsn
ksruntergsritten, und kat er dann jakrtausends-,
vielleickt jakrkundsrttaussndelang inr 8ckolle
einer Moräne gerukt, kis ikn der tosende Lsrg-
kack kerausgswascken in die Valniedsrung kin-
ausgesckwenrnit kat? Oder kat ikn der V^ild-
kack selkst auk dein XVasserweg aus den Lsrgen
ksrgerollt? V/ir wissen es nickt, und der 8tein
nrit seinen jakrnrillionsnalten dlünzltiercken
klsikt stunrnr. ^.ker dein, der dessen ldssckickte
2u lesen vernrag, ist er ?euge groller 8ckicksals.
8sin jakrnrillionenlangss werden ist nrit tiek-
grsikenden erdgesckicktlicken Lsgsksnkeiten
vsrknüpkt. biit ikrn ist ein lVlssr srloscken, ein
(dekirgs enrporgstauckt und modelliert worden,
sind Väler in den Kunrpk der Krde gescknitten
worden, und dock liegt er unksacktet, unsckein-
Kar unter ldrwäkligen ssinesgleicken, eken nur
sin 8tsin. kw.

In I^öövlene "

Ruebeu und schlafe möcht s Land D Wäle plaudret und tuet,

listig und sgn strgchts dur d Röörli, suecht sich e häimlichi Ländi,
wien über Ttirn, Haar und Görli chund und gaad ohni Ändi,
Vom Büebli e Mueterhand. wien en urüebigs Bluet.

ô Taucherli, halben im Vraum,
süüfzge ghöörscht und si rode;
und us em sandige Bode

vergaad en silbrige Baum Walter Baumlew

AuS dem soeben erschienenen Bändchen „Am Zürichsee". Verlag Huber à Co., Frauenfeld.
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